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Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Januar 1899 beginnende I. Quartal der 


Thorner Zeitung 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Abholeſtellen und in 
der Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreich e 
Korreſpondenten, mit allen Kräften danach trachten, ſowoh l 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ loſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung. 


Denutſches Neich. 


Berlin, 27. Dezember. 


Am deutſchen Raiſerhofe if das Weihnachts ſeſt in 
althergebrachter Weiſe begangen worden, die Beſcheerung ging 
am Heiligabend im Potsdamer Stadtſchloß vor ſich, nachdem der 
Kaiser im Laufe des Tages mit feiner Gemahlin und jeinen 
drei älteſten Söhnen Spaziergänge gemacht hatte. Nachmittags 
sm das übliche Weihnachtsdiner ſtatt, worauf die Beſcheerung 
olgte. 

Die Vereinigung ber preußiſchen Krieger⸗ 
vereine zu einem Landesverbande hat die lobende 
Anerkennung des allerhöchſten Kriegsherrn gefunden. Der 
Kaiſer hat das Protectorat über dieſen Verband angenommen 
und das, wie in einem im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Erlaß 
an dem preußiſchen Miniſter des Innern erklärt wird, in dem 
Vertrauen geihan, daß die Vereine in der Pflege unverbrüchlicher 
Treue gegen König uad Vaterland ſtets ihre vornehmſte Aufgabe 
erblicken werden. In dem Erlaß wird der Wunſch des Monarchen 
zum Aus druck gebracht, daß die Kriegervereine ſich auf dieſer 
— — . ———— 


Vivians Schick fal. 
Roman von J. von Böttcher. 
Nachdruck verboten. 
22. Fortſetzung. 

Vivian war furchtbar erschrocken, als Mrs. Oſtrander ankam, 
und fürchtete, daß fe eine innere Verlegung davongetragen habe. 
Aber das Pferd hatte fie nur hinlänglich geſtreift um fie zu 
Boden zu werfen, und außer einigen Beulen und Schrammen 
und der durch den Fall verurſachten Erſchütterung hatte ſie 
keinen Schaden genommen. Nichts deſto weniger mußte auf 
Aurathen des Arztes, den man herbeigerufen, die Heimreise auf 
wenigſtens eine Woche hinaus geſchoben werden. 

Es war ſpät am Nachmittag, Mrs. Oſtrander lag auf dem 
Sopha im Wohnzimmer und fühlte ſich den Umfländen gemäß 
ganz behaglich, als ihr eine Karte übergeben wurde, mit dem 
Bemerken, daß der Herr um Erlaubniß bitte, ihr auf ⸗ 
warten zu dürfen; ſie wußte ſogleich, wer es war, und 
dat den Diener, den Herrn hereinzuführen. Vivtan war 
im Nebenzimmer mit Auspacken der Koffer beschäftigt, als Mrs. 
Oſtrander ihr zurief, hereinzukommen 

„Aubrey“, ſagte ſie „mein neuer Bekannter iſt hier, um 
ſich nach meinem Befinden zu erkundigen, ich habe ihn bitten 
laſſen, herauf zu kommen. Ich denke. Sie werden mir darin 
Aan en, daß er ein ſehr ſchöner Mann iſt. Hier iſt feine 
Karte. 


Sie reichte Vivian die kleine viereckige Karte und dieſelbe 
anſehend, las Bivtan den darauf gedruckten Namen Einen 
ent ſtand fie wie verſteinert da, bleich und regungslos, wie 
Marmorbild, dann machte ſie einen Schritt nach vorwärts 
als wolle fie das Zimmer verlaſſen, aber es war zu 'pät, denn 
im demſelben Augenblick flog die Thür auf, um einen Herrn 


der Ex⸗ 
ing Ar 


a. n Want 
Thorn, Vorſtüdte, Rocker und Nobgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne WeReligeld) 1,50 Mart, 


MNedaction und Expedition, Bärkerfir. 39. 
Hruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 28. Dezember 


Grundlage kräftig weiter entwickeln und ihrem Ziele, alle ehe⸗ 
maligen Angehörigen der Armee und der Marine unter ihrer 
Fahne zu ſammeln, immer näher kommen mögen. Möge vor 
Allem, ſo ſchließt der Erlaß, das Vorbild der alten Krieger, die 
ihrem oberften Kriegsherrn, weiland Kaiſer Wilhelm dem Großen 
gelobte Tapferkeit und Treue bis zum Tode auf dem Felde der 
Ehre bewährten, den jüngeren Kameraden allezeit ein Anſporn 
fein, ihnen an Bethätigung aller ſoldatiſchen Tugenden auch im 
bürgerlichen Leben nachzueifern und ſich die patriotiſche Geſinnung 
von Niemandem nehmen zu laſſen. 

Im ruſſiſchen Ratjerhaufe hat der Storch zu 
Weihnachten Einkebr gehalten. Die Schweſter des Zaren, die 
Großfürſt in Kenia, iſt von einem Knaben entbunden 
worden. — Die Raijerin-Wittwe von Rußland iſt aus Abas 
Tuman, woſelbſt ſie ihren kranken älteſten Sohn Georg beſucht 
hat, nach Petersburg zurückgekehrt und beſuchte in den Wechnachts 
fetertagen das Grab ihres verſtorbenen Gemahls in der Peter ⸗ 
Pauls Kathedrale. 

Prinzregent Luitpold von Bayern verlieh dem 
Staatsſekretär des Neichsmarineamts Tirpitz, ſowie dem preu- 
ſiſchen General der Artillerie v. Hofbauer das Großkreuz des 
bay 'riſchen Militär Berdienſtordens. Das Großkomthurkreußz deſ⸗ 
ſelben Ordens erhielten der Generallteutenant v. Bis bahn, 
Direktor des Departements für das Javalidenweſen im preußiſchen 
Kriegsminiſterium, Generalmajor v. d. Böck, Direktor im All⸗ 
gemeinen Kriegs departement, ſowie der Kommandant von Metz 
Generallieutenant v. Mayer. 

Herzog Regent Johann Albrecht von Mecklenburg hat 
den Wirklichen Geh. Rath Exzellenz Sachſe gelegentlich der 
Enthüllung des Stephan⸗Denkmals in Schwerin durch Verleihung 
des Greifen ordens geehrt. . 

Sein 60 jähriges Milttär- Dienſtjubiläum 
feierte am erſten Weihnachtstage der Generallteutenant z. D. 
Georg Ey l, am 17. Dezember 1821 in Halifax in Nova Scotia, 
No edam erika, gebocen. Er trat im März 1873 als Komman⸗ 
deur der 1. Infanteriebrigade zurück Bei Gelegenheit der dies⸗ 
jährigen Ratjermandoer erhielt er noch den Charakter als Gene⸗ 
rallieutenaut. 

Die Reichstagsabgeordneten nach dem 
Lebensalter. Vor 1810 iſt nur ein Abgeordneter geboren 
der dem Centrum angehörige Weingugsbefiger Dieden. 
Zwiſchen 1811 und 1820 find geboren der Centrums Abge- 
ordnete Dingens und der freifinnige Abg. Langerhans. Im 
dritten Jahrzehnte haben ibren Geburtstag 18 Abgeordnete, 83 
find zwiſchen 1831 nnd 1840 geboren, 143 zwiſchen 1841. und 
1850, 119 zwiſchen 1851 und 1860 Nach 1860 bie 1870 
and 26 Abgeordnete geboren und nach 1870 nur 2 die 
jüngſten Reichstagsabgeordneten find Reckiswalt Bayer (Ctr.) 
geb. 1868. Schriftſteller Calwer (Soz) geb. 1868, Redakteur Wiemer 
(freiſ. Volkep) 1868, Redakteur Hauß (Elj.) geb. 1871, Redakteur 
Rojenow (Soz.) geb. 1870. 

Der im Reichsamt des Innern fertig geſtellte Geſetzentwurf 
betreffend den Schutz der Handlungsgehilfen, 
in dem bekanntlich auch Beſtimmungen über den einheitlichen 
Ladenſchluß enthalten ſein ſollen, wird dem Bundes rathe und dem 
Reichstage bald nach Neujahr zugehen. Die unveränderte Annahme 
iſt ſehr herzlich. 

Die angebliche Kufhebung des Jejuitengejeges 
war in verſchiedenen Blättern angekündigt worden, indem 
gemeldet wurde, der Jeſuitengeneral habe aus Münfter die Nach⸗ 


einzulaſſen. Bivian's Auge fiel auf ſein Geſicht, dann ſank fie 
lautlos ohnmüchtig zu Boden. Der Herr, welcher auf der 
Schwelle ſtand, war Frank Trafford. 

Höfliche Worte der Entſchuldigung und des Bedauerns 
hatten auf Frank Trafford's Lippen geſchwebt, als der Diener 
die Thür aufriß. um ihn bet Mrs. Oftrander einzulaſſen. Aber 
die Worte erſtarben und jede Erinnerung an Mrs. Oſtrander 
war entflohen, als ſeine Augen auf die anmuthige, ſchwarz⸗ 
gekleidete Fraueng⸗ſtalt Helen, die vor ihm ſtand, als er in das 
Bimmer trat. 

Einen Augenblick glaubte er einen Geiſt zu ſehen. Wenn 
es nicht Vioan in Fleiſch und Blut war, — und fie konnte 
es nicht ſein, denn, hatte er nicht die ſchwarze Erde 
auf ihren Sarg fallen ſehen? — dann ſcherlich war es ihr 
Geiſt. Die großen, dunklen, vor Entſetzen weit geöffneten 
Augen, welche den ſeinigen begegnet, ließen in der geſpannten 
Anſtrengung ihres Blickes nach die ſchwarzgekleidete Geſtalt 
wankte und fiel langgeſtreckt zu Boden. Ehe Mrs. Oſtrander, 
welche in ſch seigendem, ſtarrem Staunen der ſeltſamen Scene 
beiwohnte, ſich vom Sopha erheben konnte, hatte Frank die 
bewußtloſe Geſtalt in feine Arme genommen und auf das niedrige 
Ruhebett gelegt, welches in einer Ecke des Zimmers ſtand. Als 
er fie aufhob und in das marmor bleiche Geſicht ſah, das an 
feiner Bruſt ruhte, mit den dunklen, langen Augenwimpern, 
welche die farbloſen Wangen beſchatteten, und den feſigeſchloſſenen 
Lippen, wußte er, daß es kein Geiſt, ſondern Bivian, zwar be 
wußtlos und regungslos wie eine Todte, aber dennoch lebend war. 

Daſſelbe Gefühl, welches Kenneth ergriffen, als er fie wieder ⸗ 
ſah, empfand jetzt auch Frank. Er ko ente es nicht begreifen, ſein 
Kopf ſchwindelte, eine Anwandlung von Ohnmacht bifiel ihn, 
aber die Wahrheit dämmerte in ihm auf, daß ein Irrtbum 
begangen, daß die Frau, welche man ſtatt ſeiner Gattin 
begraben, deren gräßlich entſtellte Leiche jedes Erkennen 
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richt erhalten, daß die Bewilligung zur Rückkehr der Jeſuiten 
nach Deutſchland demnächſt erthellt werden würde. Von einer 
derartigen Abſicht iſt nach der „Poſt“ in den Berliner maßgebenden 
Kreiſen nichts bekannt. 

Der Ausſchuß der Hamburger Bürgerſchaft hat einen 
Autrag betreffend Einführung einer Um ſatzſteuer für 
Waarenhäuſer und Noaſumvereine abgelehnt weil dem De⸗ 
tailliſten durch geſetzgeberſſche Maßregeln nicht zu helfen ei, 

Wie in Schneidemühl, fo hiben auh in Ebers⸗ 
wal de die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, einen ſtädtiſchen 
Lehrer (den Profeſſor Pauli), der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordneter iſt, zu den Koſten feiner Stellvertretung heran» 
2 — Aufrecht zu erhalten iſt der Beſchluß nicht. Die 

eichs verfaſſung ſpricht jedem unbeſcholtenen Bürger das Recht 
zu, Abgeordneter werden zu können. Damit iſt von ſelbſt ge⸗ 
jagt, daß Niemand befugt iſt, die Ausübung dieſes Rechtes 
irgendwie zu erſchweren. 

Der Produktenbötſenkiieg dauert in Berlin 
und anderen Städten weiter. Dagegen will ein Theil der 
. — Getreidehändler im neuen Jahre die Börſe wieder 

en. 

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages 
wird am 16. Januar, 11 Uhr Vormittage im Weißen Saale 
des Berliner kgl. Schloſſes ſtattfinden. Der Eröffnungsfeier 
werden in üblicher Weiſe Gottes dienſte in der Schloßkapelle und 
Hedwigs kirche vorangehen. Der Kaiſer wird den Eröffnungakt 
ſelbſt vollziehen. 

Im Abgeordnetenhauſe zu Berlin fanden ſich am 
Heiligabend ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des ab⸗ 
weſenden Reichskanzlers, ein und beſichtigten unter Führung des 
Baumeiſter Schulz in eingehender Weiſe ſämmtlich: Räume des 
neugebauten Hauſes. Die Anlage und die Ausführung fanden all ⸗ 
gemeine Anerkennung. Beſonders wurde lobend hervorgehoben, 
daß die Aufgänge, Treppen, Flure und Korridore im Gegenſaßz 
zum Reichstags hauſe durchweg Tageslicht haben. Der Sitzungs⸗ 
ſaal, die Fraktionszimmer, die Bureauräume, Bibliothek uad 
Leſezimmer — Alles wurde zweckentſprechend gefunden, geſchmack⸗ 
voll und ohne über flüſſigen Luxus. Namentlich hob Herr von 
Miquel auch die zweckmäßige Anlage der Zimmer für die Ver⸗ 
treter der Zeitungen hervor, für welche überhaupt vorzüglich 
geſorgt iſt, beſſer als im Reichstage. 

Im Intereſſe der Schonung der Leiſtungs fähigkeit der Pro- 
vinz, ſowie der Jatereſſenten der Ueberſchwemmungs gebiete gedenkt 
die Staatsregierung die Durchführung eines minder ko ſt⸗ 
ſpieligen Programmes für die Regulirung der 
ſchleſiſchen Hochwaſſerfläſſe dadurch zu erleich⸗ 
tern, daß fie der Provinz Schlesien die Uebernahme des größeren 
Theils der Roften dieſer Regulirung unter der 8 dingung der 
Verſtändigung über den von der Provinz aufzuſtellenden Regu⸗ 
lirungsplan und der Uebernahme der Unterhaltung der regulirten 
Flüſſe auf die Provinz in Ausſicht ſtellt. 5 

Kriminalkommiſſar v. Tauſch, der bekanntlich 
von dem Disziplinarrichter in erſter Inſt anz zur Strafver⸗ 
ſitzung verurtheilt wurd, iſt nach einer Rüheilung aus Berlin 
jetzt durch den Spruch des St ꝛatsminiſtertums mit 11/12 der 
ihm zustehenden Perjion in den Ruheſtand verſetzt worden. 


unmöglich gemacht, nicht Bioſan geweſen war. Ader es war 
ſo ſchwer zu begreifen, er konnte es nicht faſſen und doch — 
da lag fir ja vor ibm. Er glaubte wahnfinnig zu werden. Er 
blickte rath und hilflos faſt wild auf Mes. Oſtrander, als dieſe 
ſich über Biotan beugte, ihren Kopf mit Eis waſſer benetzte, ihre 
Lippen amfeuchtete, ihr Kühlung zufähelte und alles that, was 
in ihren Kräften ſtand, um fie wieder zum Bewußtſein zurückzu 
rufen. 

„Wer iſt fie?” fragte er mit leiſer, gepreßter Stimme, und 
ſein Geſicht war bleicher, wie es je geweſen, und er bedte an allen 
Gliedern. 

Einen Augenblick zögerte ſie. Sie war ſelbſt ſo verwirrt, 
daß ſie kaum wußte, was ſie ihm antworten ſollte. Aber dieſer 
Augenblick war für ihn eine Ewigkeit. 

„Um Gottes willen, ſagen Ste mir, wer fie iſt?“ wiberholte 
„Sagen Sie mir ihren Namen.“ 

Ein ſchneller Blick auf ihn genügte, um ihr zu jagen, daß nich t 
eitle Neugier ihn zu dieſer Frage trieb. 

„Ihr Name iſt Aubrey Verrall,“ antwortete Mrs. Oſtrander, 
„und fie iſt meine liebe Freundin. Aber warum fragen 
Sie danach?“ 

Er ſchien ihre Frage nicht gehört zu daben. 

„Aubrey Verrall,“ murmelte er finnend. „Seit wie lange 
kennen Sie ſie ?“ fragte er dann plotzlich. „Unter welchen Um⸗ 
ſtänden machten Sie ihre Bekanntſchaft? Verſchweigen Sie mir 
nichts, Ste wiſſen nicht, wie viel für mich davon abhängt.“ 

Daß ihm die Sache nicht gleichgültig war, ſah fi: deutlich. 
Große Sch weitztropfen ſtanden auf jeiner Stirn, ſeine Lippen zuck ⸗ 
ten convulſtoiſch und ſeine Stimme klang ſcharf und unnatürlich. 

„Ich lernte fio vor einem Jahre im Mai kennen“, ſagte fie 
raſch und ſehr leiſe, fürchtend, Vivian könne erwachen und es 
hören, „Sie war eine der bei dem Siſenbahnunfalle Verun⸗ 
glüdten, der in der Nähe meines Wopnſitzes ſtattgefunden, Me 


er. 


Fürſt Bismarck's letzter Weihnachtsabend. 


Mit ſtiller Wehmuth wird man die folgenden Zellen leſen 
Oktober 1897 war der Fürſt von einem ſchweren Anfall ſeines 
idens befallen, der idn zur Benutzung eines Rollſtuhles zwang. 
In dieſem ließ er ſich auch um 6 Uhr Abends zum Weihnachts⸗ 
baum fahren, der im großen Salon in Friedrichsruh aufgeſtellt 
war. Der Tag war für ſein Befinden gut verlaufen und ſo 
ſchaute der Greis denn mit heiterem Gleichmuth in die Welt. 
ſeinem Haus rock trug er die bekannte weiße Halsbinde, das 
milde Antlitz war leicht geröthet. Der Fürſt betrachtete zunächſt 
nachdenklich die hohe Tanne, ein Prachtexemplar, das er, wie all⸗ 
jährlich, von einem Verehrer erhalten, und freute ſich recht. Seit 
dem Tode feiner Gemahlin wurden die Bäume nicht mehr aus- 
geputzt, ſondern nur mit Lichtern beſteckt. „Ich bin nicht für das 
Dekoratibe!“, hatte der Fürſt gemeint. In früheren Jahren 
hatte die Fürſtin den Baum ſtattlich ausputzen laſſen, der dann 
wiſchen Weihnachten und Neujahr täglich angezündet wurde. 
ei der Plünderung betheiligte ſich der Reichskanzler ſelbſt her⸗ 
vorragend, zum Schluß nahm er ein Meſſer, ſchlug alle Zweige 
herunter und warf fie in das Kaminfeuer. Auch von den 
Weihnachtsgeſchenken war der Fürft ſeit dem Tode feiner Gemah⸗ 
Un zurückgekommen. Er ſchenkle gern, nahm auch gern Gegenge⸗ 
ſchenke an. Das letzte Weihnachtsgeſchenk der Fürſtia war ein 
Schlafrock. In den letzten Jahren war es dem Fürſten am 
liebſten, wenn man mit ihm jo wenig Umſtände als möglich 
machte. Man einigte ſich dahin, ihn mit der Beſcheerung zu 
umgehen. Auch um die Geſchenke an die Dienerſchaft kümmerte 
er ſich nicht mehr. Dag gen wandte er der Weihnachtstafel große 
Aufmerkſamkeit zu. Fürſt Bismarck war ein ſtarker Eſſer und 
großer Liebhaber von Hausmannskoſt. So aß er auch Weih⸗ 
nachten 1897 eine gehörige Portion Narpfen in Bier, den er 
außerordentlich liebte; ein weiteres Lieblingsgericht des Fürſten 
war Eisbein mit Sauerkohl, das bis zu ſeinem Tode jeden 
Donnerſtag auf den Tiſch kam. Trotz der wiederkehrenden 
Schmerzen trank der Fürſt einige Gläſer Champagner und war 
ſehr vergnügt im Kreiſe feiner Familie. Beſucher hatte Schwen- 
ninger verboten. Nach Tiſche ließ fi der Fürſt in ſein Arbeits- 
zimmer bringen und überreichte dort dem treuen Kammerdiener 
Pinnow 300 Mark. Als dieſer bemerkte, daß er das nicht verdient 
hätte, ſagte der Fürſt trocken: „Hätten Sie es nicht verdient, 
hätten Sie es nicht gekriegt.“ Bis 12 Uhr verweilte er dann 


noch bei ſeiner Familie. 
—— 


Der Rücktritt Falk's. 


Mit Bezug auf Bismarcks „Gedanken und 
Erinnerungen“ ſonöffentlicht der Oberlandesgerichtspräſident 
Staatsmiviſter Dr. Falk in Hamm in der Deuiſchen Revue 
verſchiedene Schriftſtücke, aus welchen bie Gründe hervorgehen, 
welche den Genannten im Jahre 1879 zum Rücktritt von dem 
Amt eines preußiſchen Kultus miniſters veranlaßten. Dr. Falk 
trat, wie er ſelbſt erklärt, zurück, weil er fühlte, daß er nicht die 
geeignete Perſon war, friedliche Zuſtände auf kirchenpolitiſchem 
Gebiete herbeizuführen. Im Allgemeinen iſt beſonders hervor⸗ 
zuheben, daß Falk ſagt, er habe bei den Verhandlungen mit 
. Bismarck den Eindruck genommen, daß er an ſich ſein 
miſſionsgeſuch erwartet habe und nur durch die Wahl des 
Zeltpunkts unangenehm berührt ſei. Namentlich erklärte er, 
man werde ihm ae 5 ee Rom reſp. 
W erung“ X on an en „Tür 
30 Ebeling 2 „Dann kam“, fährt Herr Falk fort, 
„die Erörterung, daß ich Juſtizminiſter werden ſolle, wenn — 
was ich übrigens für zweifelhaft hielt — Leonhardt bald aus⸗ 
ſcheide. B. forderte mich ebenſo wie Eulenburg auf, dies 
Miniſterium zu übernehmen. Ich lehnte ab, betonend, daß ich, 
nachdem ich jo lange eine politiſches Miniſterium geführt, mich 
unmöglich in die Mauern des Reſſorts einbannen könne und daß 
ich ebenſo wenig durch Ueberſtimmtwerden geſchehen laſſen 
könne, daß Grundfätze, für welche ich mit ganzer Kraft 
eingetreten, und die für das Volk wichtigſte Fragen, das deutſche 
Volk geradezu an Herz und Nieren berührende Fragen beträfen, 
auf den Kopf geſtellt würden. Noch weniger ſei es mir möglich, 
wie cs zum Beiſpiel bei der Civilehe jet, in dieſer Richtung 
poſitio mitzuwirken. Ueberhaupt würde ich vielfach jo vereinzelt 
ſtehen, daß ich nach kurzen Monaten wieder auf den jetzigen 
Standpunkt käme.“ 


Ansland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 24. Dezember. Anläßlich des Ab» 
lebens der Gemahlin des Miniſterpräſidenten Grafen Thun 
drückte der Kaiſer dem Minifterpräfidenten ſein Beileid in einem eigen⸗ 
2 en Schreiben aus. — Budapeſt, 25. Dezember. Zwiſchen dem 

iſterpräſidenten Baron Banffy und dem Präfidenten der National⸗ 
partei oransky iſt ein Konflikt ansgebrochen. Horanszky 
andte ſeine Zeugen Nicolaus Szemere und Graf Stephan Karolyi zum 
iniflerpräfidenten Baron Banffy. Letzterer deſtimmte ſeinerſeits als 
eugen den Honvedminiſter Baron Selen und den Abgeordneten 
dmund Gajary. Es iſt aber nicht zum Duell gekommen, ſondern die 
Sache iſt durch „Erklärungen“ beigelegt worden. 
Trafford“, ſagte ſie, ſich kurz zu ihm wendend, „ich habe Ihnen 
Ihre Frage beantwortet, jetzt beantworten Sie mir meine. In 
welcher Beziehung ſteht dieſe Frau zu Ihnen?“ 

Als weigerten ſeine Füße ſich, ihn länger zu tragen, war er 
auf einen Stuhl geſunken. Sein Geſicht war aſchfahl, er be- 
gann langſam zu verſtehen. 

Ueber Bivian’s halbgeöffnete Lippen ſtahl ſich der lange 
bebende Hauch des wiederkehrenden Bewußtſeins. Langſam hoben 
ſich ihre Lider und ihr matter, einen Moment ziellos umher⸗ 
irrender Blick fiel plötzuch auf Frank, der am Fuße des Ruhe⸗ 
bettes ſaß. Haſtig richtete fie ſich auf und wieder nahmen 
ro Züge jenen Ausdruck der MWeberrajhung und des Ent- 
etzens an. 

„Frank!“ ſagte fie mit leiſer furchtſamer Stimme. „Es 
iſt Frank! Vater im Himmel! es iſt mein Gatte“, und mit 
einem ſchaudernden Klageton ſank fie aufs Neue in Ohnmacht. 

Einen Augenblick herrſchte Todtenſtille. 

„Sie fragten mich, in welcher Beziehung ich zu ihr ſtehe?“ 
unterbrach Frank das Schweigen. „Sie hat für mich geant⸗ 
wortet. Sie iſt mein Weib.“ 

„Ihre Gattin?“ langſam kamen die Worte über Mrs. Oſt⸗ 
rander's Bippen. Wenn er wahr geſprochen, jo hatte die Frau, 
welche fie jo tief und innig liebte, an deren Ehre und Wahr. 
haftigkeit fie jo unbedingt geglaubt, fie ebenſo betrogen, wie jene 
Andern, die ſie auch geliebt, ſie betrogen hatten; ſie war nicht 
Herbert Verrall's Wittwe, fie war nie ſeine Gattin geweſen. Eine 
Fluth von Bitterkeit kam über ſie — war denn nichts wirklich 
wahr in dieſer Welt — und dann erhob ſich die Liebe, welche ſie 
für Vivian hegte, in aller Stärke in ihr und triumphirte. 

Was es auch fein mochte, es mußte ein großer mildernder 
Umſtand vorhanden fein, und nicht eher, bis fie Alles erfahren, 
wollte fie den Stab über fie brechen. 

„Ich verſtehe das nicht“, ſagte fie kalt, faſt hochmüthig. „id 


Rußland. Petersburg, 25. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin reiften geſtern von Livadia nach Zarskoje⸗Szelo ab. — Zur Uns 
ee bone Nothleidenden in den von Mißernte 
heimgeſuchten uvernements organiſirt das „Rothe Kreuz“ ſyſtema⸗ 
tiſche Hilfe durch die Bezirkskomité“s. Bisher wurden zu Unterſtützungen 
Bafa 800000 Rubel ausgegeben. Eine weitere halbe Million ſteht zur 

erfllaung. 

Warſchau, 24. Dezember. Die Mickiewicz⸗Feier verlief 
programmäßig ohne Zwiſchenfall. Die Einweihung des Denkmals nahm 
nur eine Viertelſtunde in Anſpruck. Anſprachen waren verboten. Der 
Generalgouverneur Fürſt Imeritinski wohnte der Feier nicht bei. 

Amerika. Waſhing ton, 25. Dezember. Die amerikaniſchen Fries 
denskommiſſare kehrten heute ron Paris hierher zurück und überreichten 
dem Präſidenten Meͤinley den Friedensvertrag. Man erwartet, daß der⸗ 
ſelbe dem Senat unmittelbar nach dem Zuſammentritt des Kangreſſes 
unterbreitet werden wird. 

Südafrika. Johannes burg. 25. Dezember. 
Montag war der britiſche Unterthan Edgar von einem Burenpoltziſten 
erſchoſſen worden, der dann gegen eine Bürgſchaft von 200 Pfund 
Sterling in Freiheit belaſſen wurde Aus Anlaß dieſes Vorfalles fand 
geſtern hier eine, Proteſtverſammlung von Engländern ſtatt. Es wurde 
deſchloſſen, eine Petition an die Königin Vittoria zu richten, in der in 
eniſchiedener Sprache über die Tyrannerei der Burenpolizei (!!) Klage ge» 
führt und die Königin gebeten wird, den diplomatiſchen Vertreter Englands 
in Transvaal dahin zu inſtrutren, daß er Schritte thue, um ein voll⸗ 
fländig unparteliſches gerichtliches Vorgehen gegen den Polizeibeamten, der 
Edgar erſchoß, ſicherzuſtellen und überhaupt Abhilfe gegen das Auftreten 
der Polizei zu erlangen und für Leben und Eigenthum der britifchen 
Unterthanen Schutz zu verschaffen. () — England ſucht doch mit Gewalt 
nach einem Vorwande, bei Gelegenheit die Transvaal⸗Republik zu 
verſchlucken ! 


Am vergangenen 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Culm, 23. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des Deich⸗ 
amtes zu Pod 8 itz ſtand die Aufbringung des Reſtbetrages von 
10000 Mark zum Bau des Rondſener Schöpf werkes zur Be⸗ 
rathung. Der der Sitzung deiwohnende Bankier und Rittergutsbeſitzer 
Herr A. E. Bohm⸗Graudenz⸗Rondſen, deſſen Rittergut an die Niederung 
grenzt, erbot ſich, dem Deichverbande eine Beihilfe von 4000 Mark zu ge⸗ 
währen, welche mit dem größten Dank angenommen wurde. Beſchloſſen 
wurde ſodann die öbrigen 6000 Mark auf den Deichverband reſpektive die 
Intereſſenten zu vertheilen. Die 200 000 Mark Koſten des Schöpfwerkes 
werden nunmehr gedeckt durch Beihilfen der Provinz (20 000 Mark), des 
Miniſteriums (50 060 Mark), des Kreiſes (30 090 Mark) und durch Bei⸗ 
träge des Deichverbandes (40000 Mark) und 
(6000 Mark). 

— Schwetz, 22. Dezember. In der Biefigen 
heute der Schluß det diesjährigen Campagne ſtatt. Es wurden im Ganzen 
etwas über eine Million, täglich 13-15 (00 Centner Rüben verarbeitet. 

— Krofanke, 28. Dezember. Wie im vorigen Jahre, jo wurden auch 
in dieſem Jahre von der Ober förſtere i Flatow in Wilhelms⸗ 
walde 100 Faſanene er zu Brütezwecken ausgeſetzt. Von den aus⸗ 
gebrüteten Thieren find im vorigen Jahre 30 und in dieſem Jahre 
60 Stück groß geworden. Auch einen ſchönen Beſtand an Damwild hat 
die Forſt aufzuweiſen. 

= Nr. Petar, 22. Dezember. Heute hat ſich in hieſiger Stadt 
ein Geschichtsverein für die Kreiſe Pr. Holland, 
Mohrungen, Oſterode, Neidenbur und Ortels⸗ 
burg gebildet. Auf Vorſchlag des Grafen Dohna⸗Schlodien ſoll der 
Kreis Roſenberg erſucht werden, dem Hiefinen Verein beizutreten, keines⸗ 
wegs aber als Konkurtenzverein für Weſtpreußen, ſondern um die 
Familien von Auerswald und von Brünneck für den Biefigen Verein zu 
winnen. Dem Verein traten jojort 165 Mitglieder mit einem 
ahresbeitrage von 5—20 Mark. Zum Borſitzenden wurde Herr Amts⸗ 
richter Conrad⸗Mühlhauſen, & deſſen Stellvertreter Oberlehrer Dr. Müller 
in Oſterode gewählt; zum Ehrenmitgliede ernannte die Verſammlung den 
Grafen zu — 5 ſich um das Zuſtandekommen des Vereins 
roße Verdienſte erwor . 
1 85 — 24. Dezember. Herr Dr. Schmitt, Proſeſſor der Ges 
ſchichte an der Univerfität Bonn, der für die Profeſſur der u he 


er Intereſſenten 
ucker fabrik fand 


Litteratur an der neu zu errichtenden techniſchen Hochſchule in 
As e m wird —— anf Veranlaſſung des 
miniſters in unſerer Stadt eine Reihe von Geſchichtzvorträgen 
über das Zeitalter Friedrichs des Großen halten. Die Zahl der Vorträge 
iſt auf acht fefigejegt, und zwar ſollen fie am 11. Januar beginnen und 
am 6. Februar ſchließen. Der Ertrag dieſer Vorträge, ſowett er nicht zur 
Deckung der Koſten beanſprucht wird, ſoll der Danziger Hochſchulſtiftung 
zugeführt werden, welche die Unterſtützung unbemittelter Hörer der * 
niſchen Hochſchule bezweckt. — Unſere Stadtbibliothek gehört zu 
denjenigen Bibliotheken, die als die erfien einen Theil ihrer Dubletten für 
die neue Kaiſer Wilhelm⸗ Bibliothek in Poſen zur Ber- 
fügung geſtellt haben. Die ausgewählten Werke, an der Zahl gegen 
380 Bände, ſind von der Verwaltung unſerer Bibliothek dieſer Tage nach 
Poſen abgeſandt worden. h 
— Allenſtein, 23. Dezember. Am Mittwoch Abend gegen 7 Uhr 
erſchien der Königl. Revierförſter Sch. im Gaſthauſe des Herrn F. zu 
Dorothowo, zeigte demſelben eine Mütze ung fragte ob er vielleicht den 
Beſitzer derſelben kenne, er habe ſoeben in der Königl. Forſt einen Wild⸗ 
dieb angeſchoſſen. Beim Ueberſpringen eines Grabens ſei 
derſelbe dann geſtürzt und habe die Mütze verloren. Trotz des erhaltenen 
Schuſſes ſei derſelbe ſpurlos verſchwunden. Noch am ſelben Abend wurde 
eifrig nach dem Wilddieb geforiht, doch ohne Erfolg. Geſtern nun gelang 
es dem Gendarm W, aus Stabigotten, den Wilderer in der Perſon des 
18jährigen Beſitzerſohnes Cz. aus Dorothowo feftzufiellen. Schwerverletzt 
liegt Cz. j tzt im Marienhospital. da er die ganze Schrotladung auf kurze 
Entfernung in in den Rücken bekam. 
— Aus der Provinz Poſen. Wie aus einer Mittheilung des 
„Reichsboten“ Über die jetzigen Schulinſpektionsverhältniſſe im Bromberger 
Regierungsbezirk hervorgeht, werden demnächſt wie dort, jo auch im 
Regierung bezirk Poſen die geiſtlichen Kreisſchul ⸗ 
ſpektoren ihees N m te U enthoben und durch weltlich unmittelbare 
Staats beamte erjegt werden. Es entſpricht dieſes Vorgehen dem in der 
Tagung des des Landtages vom Unterrichtsminiſter in Aus ſicht Reformplane. 


—ä . —— — — 
will abwarten, bis fie im Stande ſein wird, mir Alles zu er⸗ 
klären Und jetzt, Mr. Trafford, muß ich Sie bitten, uns allein 
zu laſſen. Sie ſehen ſelbſt, daß Ihr Anblick ihr Anfälle von 
Ohnmacht zugieht und fie iſt jo ſchwächlich, daß ich für fie fürchte. 
Sie jagen, daß fie Ihre Gattin ſei, wie dem auch jet, fie hat jeit 
einem Jahre unter meiner Sorge und Obhut geſtanden. Ich weiß 
beſſer, wie angegriffen fe if, und ich glaube ein Recht zu haben, 
Sie zu bitten, uns, vorläufig wenigſtens, zu verlaſſen.“ 

Ste wußte nicht, wie kalt und ſtreng fie geſprochen. Und 
als fie ihn anblickte, ergriff fie eine unwillkürliche Abneigung 
gegen ihn. Weshalb mußte er kommen, fie zu enttäuſchen? Sie 
war jo glücklich mit der Frau geweſen. die, wie fie ſagte, ſein 
Weib war, ſie hatte ſo feſt an ſie geglaubt — und jetzt — 

Einen Moment war er verſucht zu antworten, daß er nicht 
gehen wolle. Diejenige, welche dort lag, war feine Frau und 
er hatte ein Recht zu bleiben. Dann aber, als er in ihr bleiches 
Geſicht ſah, mußte er eingeſtehen, daß es wahr ſei, daß Blotan 
ſeinen Anblick nicht ertragen könne und er ſah auch, wie mager 
fie geworden, wie deutlich die blauen Adern an ihren Schläfen 
durch dle Haut ſchimmerten und wie krankhaft weiß ihre Hände 


waren. 

„Sie haben Recht“, ſagte er faſt demüthig, „fe iſt nicht ſtark 
und der Schreck, den mein Anblick ihr verurſacht, war zu viel 
für ſie. werde gehen.“ 

Seine Niedergeſchlagenhelt rührte fie. Sie hatte geſehen, 
wie er bei ihren Worten den Kopf ſtolz erhoben und das Blut 
ihm in die Wangen geſtiegen war und hatte auch geſehen, wie 
ſchnell er das Haupt wieder gebeugt und die Nöthe ver⸗ 


ſchwunden. 
„Ich würde Sie nicht auffordern, zu gehen, wenn ich 
nicht jähe, wie J hre Gegenwart fie beängſtigt“, ſagte He ent⸗ 


d. N 
ausge." weiß es“, erwiderte er. Morgen wird fie ſtärker 


Lokales. 
Thorn, 27. Dezember. 


V IPerſonalien.] Dem Lehrer OD. Grabowski 
aus Karthaus Weſtpr. ift die Lehrer- und Organiſtenſtelle an der 
Köntglichen Strafanſtalt in Graudenz von der Regierung zu 
Marienwerder zum 1. Januar verliehen. 

= [Perſonslien bei der Poſt.] Zu Poſtmeiſtern 
find ernannt worden die Poſtſekretäre und comm. Poſtmeiſter 
Fromm in Carthaus und Stock in Culmſee. Verſetzt find: 
der Poſtſekretär Führing von Lemgo nach Dirſchau, die 
Poſtaſſiſtenten Brod von Graudenz nach Thorn, Fels ke von 
Melno nach Elbing, Winterfeld von Dirſchau nach Elbing. 
AlDer Geheime Juſtizratb Landgeriäts- 
direktor Schmauchl in Königsberg, iſt geſtorben. Er 
wurde 1857 Gerichtsaſſeſſor, 1861 Kreis richter in Schneidemühl, 
fiebelte dann 1862 nach Gneſen über, wo er nach fieben Jahren 
zum Kreisgerichtsrath ernannt wurde. Sein: Laufbahn führte 
ihn 1875 als Keeisgerichtsdirigent nach Soldin, 1879 als 
Landgerichsdirektor nach Thorn, 1887 nach Königsberg, wo 
er zum Geheimen Juſtizrath ernannt wurde. 

N [Das Weihnachtsfeſtj liegt hinter uns. Was die 
Liebe der Eltern, der Kinder, der Geſchwiſter cte. ſeit Wochen 
belmlich vorbereitet hatte, das If jetzt auf den Gabentiſch nieder⸗ 
gelegt und hat hoffentlich überall Freude, echte und rechte Weih⸗ 
nachtsfreude hervorgerufen. Welterſchütternde Ereigniſſe hat es 
in den beiden, nun verſtrichenen Feiertagen nicht gegeben. Es 
find einige frohe Ruhetage im Familienkreiſe geweſen, in welchen 
auch das harmloſe Vergnügen nach den anſtrengenden Geſchäfts- 
wochen der Weihnachts zeit ſein Recht fand. Die Hoffnung auf 
das langerſehnte Weihnachts wetter war leider nicht in Erfüllung 
gegangen. Am erſten Feiertag war es zwar kalt, ſogar unange⸗ 
nehm kalt, aber am frühen Abend ſchlug die Witterung wieder 
um, es gab Regen, Glatteis, Schmutz uad dergl. mehr — alles 
Witterungserſcheinungen, die einem gerade zu Weihnachten 
nichts weniger als angenehm find. So mußte man denn ſchweren 
Herzens auf einen Winterſpaziergang wohl oder übel verzichten; 
deſio nachdrücklicher wurde dafür aber daheim gefeiert, ſei es in 
der Familie, in der Kneipe oder den verſchiedenen Vergnügungs⸗ 
etabliſſements. Die Concerte im Artusbof und in der Ziegelei, 
die Spezialitäten⸗Vorſtellungen im Schützenhauſe etc. — alle dieſe 
Veranſtaltungen hatten ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen, waren zum Theil ſogar überfüllt. Man amüfirte ſich 
überall auf das Beſte. — Jetzt find die ſchönen Weihnachtstage, 
auf die ſich Groß und Klein ſeit Wochen gefreut hatte, 
wieder dahin — der ſogenannte „dritte“ Feiertag wird doch 
immer nur von Wenigen gefeiert — und nur einige Tage ber 
Arbeit noch trennen uns von dem Neujahrstage: 1899 öffnet uns 
dann ſeine Pforte zum Eintritt und Niemand weiß heute, was 
das kommende Jahr uns beſcheeren wird. 

XlFreiwillige Feuerwehr.] Von dem Vorſtand 
der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr geht uns folgender Auf ru ſmit 
der Bitte um Veröffentlichung zu: Thatkräftige Männer, welche 
fi für das öffentliche Gem inwohl unſerer Stadt, ins beſondere 
für das Feuerlöſchweſen intereſſiren, werden erſucht fi 
unſerer Wehr anzuſchließen. Die fortſchreitende bauliche 
Entwickelung der Innenſtadt und ihrer Vorſtädte bedingt eine 
Verſtärkung des Feuerlöſchneſens im Allgemeinen, ebenſo 
eine Kräftigung der freiwilligen Wehr, wenn ſie den wachſenden 
Anſprüchen genügen ſoll. Ganz beſonders iſt eine kräftige 
Entwickelung der Steigerabt heilung unbedingt erſorderlich. 
Der ſchon ſeit langer Zeit von der Wehr ⸗ſchmerzlich empfundene 
Mangel an Einrichtungen, die zur Ausbildung im Steigerdienſte 
unentbehrlich find, wird durch den in ſicherer Aus ficht ſtehenden 
au eines neuen Spritzenhauſes, verbunden mit Steigegerüſt und 
Schlauchtrockenthurm beſeitigt, welcher Umſtand wohl dazu 
beitragen wird, den Anſchluß an unſere Beſtrebungen zu fördern. 
Für gute perſönliche Ausrüſtung wird geſorgt. Anmeldungen 
werden gern durch den Führer der Wehr, Herrn Borkowski 
entgegengenommen. 

+ ((Vom Narienbur ger Schloß.] Die Wieder⸗ 
herſtellung arbeiten am Ordensſchloſſe zu Marienburg find im 
Laufe des letzten Sommers und Herbſtes wieder erheblich ge ⸗ 
fördert worden. Die Neubauten des wieder zur Aus führang 
gelangten Pfaffenthurmes find fertig. Im Hochſchloſſe iſt der 
ſtilvolle Schmuck der Rreuzganges, welcher von dem verſtorbenen 
Hiftorienmaler Grimmer aus Berlin begonnen war, künſtleriſch 
vollendet worden, ebenſo der Eingang zur Ordenskirche mit 
ſeinen berühmten aus dem Jahre 1280 ſtammenden Thonbildern, 
die fünf klugen und die fünf thörichten Jungfrauen darſtellend. 
Einen überraſchend ſchönen Anblick gewährt aber vor Allem der 
RKapitelſsal, der ſich ſchon ſonſt durch eine Fälle ſchönen 
bildgeriſchen und architektoniſchen Schmuckes auszeichnete. Da 
ſind inzwiſchen die 23 Wandbilder, welche die Hochmeiſter von 
Heinrich Walpot bis Conrad v. Erlichshauſen darſtellen und 
deren Ausführung dem Profeſſor Schaper aus Hannover über⸗ 
tragen war, vollendet worden. Ganz neu iſt in dem Kapitel ſaal 
der herrliche Fußboden in kunſtvoller Moſalkarbeit, welche mit 
ihren glafirten Thonflächen und Sandſteineinlagen farben 


ſein, wenn fie Zeit gehabt ſich zu ſammeln, wenn fie gefaßter 
iſt, morgen werde ich wiederkommen. Sagen fie ihr, daß ich 
kommen werde, und ſagen Sie ihr auch, daß ich es ihr allein überlaſſe 
über die Zukunft zu entſcheiden.“ 

Mit den erſten Funken des wiederkehrenden Bewußtſeins 
erwachte auch in Bivtan die Erinnerung an Frank. Suchend 
überflogen ihre Augen das Zimmer und dann blickte ſie flehend 
zu Mrs. Oſtrander auf. 

„Wo iſt er ?“ fragte fie. 

Sie hatte ſie getäuſcht, gleichviel aus welchen Gründen, ſie 
hatte fie getäuscht, aber demungeachtet legte Mrs. Oſtrander 
fanft ihren Arm um fie, als fie erwiderte: 

„Ee iſt gegangen, Aubrey. Aber jetzt müſſen Sie ſich ruhig 
verhalten.“ 

„Aubrey“, wiederholte Vivian bitter. „Das iſt nicht mein 
Name. Ich habe kein Recht, denſelben zu tragen, Ach, Sie 
wiſſen nicht, wie ich Sie getäuſcht habe.“ ſeufzte fie. Von 
dem Augenblicke an, wo ich in Ihr Haus kam, bia ich nur eine 
lebendige Lüge geweſen. Aber es war furchtbar für mich, Sie 
wiſſen nicht, wie furchtbar. Sie wunderten fi darüber, daß ich 
bleich und mager und jeden Tag binjälliger wurde. Aber es 
kam daher, weil die Laſt mich erdrückte und langſam mein Leben 
zermalmte.“ 

Glühend ging die Sonne unter, in flammendem Roth 
erglänzte der Himmel und erblaßte wieder vor den aufſteigenden 
Schatten der Dämmerung die ſich über die Erde verbreitete und 
in das Zimmer drang, wo Vivian, den müden Kopf an Mes. 
Oſtranders Bruſt gelehnt und von ihren Armen janft 
umſchlungen lag. 8 

Cynthia Oſtrander wußte jetzt Alles und hatte ihr Urthell 


t. 
r (Fortſetzung fol gt.) 


prächtige Muſter aufweiſt. In der Ordenskirche iſt der aus 
Lockſtädt ſtammende Altar aus ſeinem mächtigen Gehäuſe, welches 
übrigens neue Flügel erhalten hat, entfer: t und vorläufig im 
Schlafſaal der Ritter aufgeſtellt worden. Man hofft, in ein bis 
zwei Jahren für die Ordens kirche einen hiſtoriſch treuen Alter 
zu erwerben. 

W I[PMoſtaliſches.] Vom 1. Januar 1899 ab wird 
Großbritannien und Irland am Werthbrie ſdienſt des Welt- 
poſtvereins theilnehmen. Der Höchstbetrag der zuläſſtgen Werth⸗ 
angabe iſt britiſcherſeits auf 2 400 M. = 3000 Franken - 
120 Pfund Sterling feſtgeſetzt. Bis zu dieſem Betrage konnen 
Werthbrieſe nach und aus Großbritannien und Irland zur Abjen- 
dung kommen. a 

S [Der Kultusminiſter macht in einer Berfü- 
gung an die Behörden ſeines Reſſorts darauf aufmerkſam, daß 
Anträge auf Verleihung von Ordens auszeichnun⸗ 
gen aus Anlaß beſtimmter Ereigniſſe, namentlich von Penſio⸗ 
nirungen oder von fünſzigjährigen Dienſtjubiläen jo zeitig 
zu fielen find, daß fie ſpäteſtens ſechs Wochen vor dem entſchei 
denden Zeitpunkt ſich in feinen Hä den befinden. Dieſe Vor- 

chriften beziehen ſich auch auf Einweihungen und Jubelfeierlich⸗ 
keiten. Verſpätele Anträge werden in Zukunft ausnahms⸗ 
los unberückſichtigt bleiben. 

D Uniform der Bauinſpectoren und 
Gewerberäthe.] Der Kaiſer hat genehmigt, daß die im 
unmittelbaren Staats dienſte ſtetenden Bau⸗ und Maſchineninſpec⸗ 
toren im Bereiche der allgemeinen Bauverwaltung, der land- 
wirthſchaſtlichen und der Unterrichts verwaltung, ſowie die Ge⸗ 
werbeinſpeckoren, denen der Charakter als Bau- bezw. Gewerbe 
rath verliehen wird, die Uniform und die Abzeichen der Regie⸗ 
rungs- und Bauräthe anlegen. 

— (Amtliche s.] Aus Anlaß eines Spezialſalles hat 
der Cultusminiſter entſchieden, daß die Verſetzung ran einer 
nichtſtaatlichen höheren Lehranftalt angeſtellten tech niſchen Ele» 
mentar- und Vorſchullehrer im Intereſſe des Dienſtes an 
andere ſtädtiſche Schulen, insbeſondere Volks ſchulen auch ohne Zuſtimmung 
des betreffenden Lehrers unter der Vorausſetzung zuläſſig iſt, daß der ſelbe 
in feinen vermögensrechtlichen Anſprüchen, insbeſondere auch mit Be un 
auf die Relictenfürſorge, nicht beeinträchtigt wird. Hierbei wird der Weg 
der nicht penſionsſähigen Zulage von 150 Mk. als eine Verkürzung des 
Dienſteinkommens nicht — Buftändig, die Verſetzung anzuordnen, 
iſt das Provinzialſchulcollegium, welches ſich dieſerhalb vorher mit der zu⸗ 
ſtändigen Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen und in den Fällen, wo 
der Lehrer der Verſetzung widerſpricht, vor der Entſcheidung an das 
Cultusminiſtertum zu berichten hat. 

Eine neue Geſängnißordnungj hat der Juſtizminiſter 
Schönſtedt ſoeben erlaſſen, welche am 1. Januar 1899 in Kraft tretenſoll. Die 
meiſten Beſnmmungen regeln naturgemäß den inneren Dienſt in den Ges 
fängniſſen und entbehren deshalb eines allgemeinen Intereſſes. Dagegen 
verdienen einige Vorſchriften, welche auf die Behandlung und Beſchäftigung 
gewiſſer Kategorieen von Strafgefangenen Bezug haben, beſonders hervor · 
—.— zu werden. Den Beamten wird in 8 18 Gehorſam gegen die 

efehle der Vorgeſetzten, Friedfertigkeit und Dienſtwilligkeit unter einander, 
ein ernfled und ſeſtes, aber wohlwollendes und gerechtes Verhalten gegen⸗ 
über den Gefangenen zur Pflicht 5 — Die Behandlung der Gefangenen 
fol unter Berüdfihtigumg ihrer Eigenart und ihres bürgerlichen Standes 
erſolgen. Die Bevorzugung einzelner Gefangenen iſt bar ? unterſagt. 
Die Beſchäftigung der Gefangenen fol thunlichſt durch Arbeiten für 
Staatsbetriebe geſchehen. Wo eine andere Beſchäftigung nicht zu vermeiden 
„ fol eine Regelung dabin erfolgen, daß die Intereſſen des 
Privatgewerbes möglichſte Schonung erfahren. Inzbeſondere 
ißt der Arbeitsbetrieb auf zahlreiche Geſchäſts betriebe zu vertheilen und die 
Arbeit, ſowelt angängig, in Stück- oder Tagelohn zu vergeben. Eine 
Unterbietung der freien Arbeit iſt unter Bern chtigung der beſonderen 
Verhältniſſe der Gefängnißarbeit zu vermeiden. Ausnahmsweiſe wird den 
zu Gefängnißſtrafe Verurtheilten, namentlich ſolchen, welche in ihrem 
bürgerlichen Beruf geiftig beſchäftigt find, ſofern fie ſich im Beſitz der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden und Zuchthausſtrafe noch nicht verbüßt 
haben, mit Genehmigung des Oberſtaatsanwalts geſtattet, ſelbſt zu 
Defhäftigen. Gefangene von höherer Bildung und Lebenshaltung, 
welche nicht wegen ehrloſer Handlung und unter Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte verurtheilt ſind, können von den Hausarbeiien entbunden 
werden. Für jüdiſche Gefangene iſt Fürſorge getroffen, daß hinſichtlich 
Sr Beköſtigung und Beſchäftigung den Vorſchriſten ihrer Religion 
echnung getragen werden kann. 

($) [Vom Winter hafen.] Die Schifffahrt iſt für dieſe Periode 
endgiltig geſchloſſen. Den Winterhafen haben in dieſem Jahre ſo viele 
Fahrzeuge aufgeſucht, als ſelten zuvor. Cs überwintern dort außer den 
beiden Badeanſtalten, dem Boots hauſe des Rudervereins und einer ganzen 
Anzahl Fahrzeuge der Strombau⸗ Verwaltung ca. 50 Oderkähne und die 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ und „Ente.“ Der Hafen iſt dadurch nahezu 


gefüllt. Am Weichſelufer neben dem Ganolt'ſchen Schiffsbauplatz Haben 
Roch fünf Oderkähne Standquartier für den Winter genommen. 
(oh (Ein Schmetterling (Pfauen auge) ] wurde am 


Sonnabend auf der Wilhelmsfiadt gefangen. 

85 Unfug] verübten übermüthige Leute am Sonnabend früh da⸗ 
durch, daß fie das eiſerne, 20 Pfund ſchwere Geſchäftsſchild des Bier⸗ 
verlegers Tadrowski in der Seglerſtraße abnahmen und im Winterhafen 
an einen Prahm anbrachten. 

rr [Eine Diebin] wurde geftern in der Perſon der unverehe⸗ 
lichten Hermine Bubolz von hier feſtgenommen; fie hatte einen Sack 
mit Strümpfen (für Männer, Frauen und Kinder) und ſonſtigen, zum 
Theil gezeichneten Wäſcheſtücken bei ſich, die ſämmtlich zweifellos von 
Diebſtählen herrühren. Die Gegenſtände ir im Polizei⸗Kommiſſariat 
zur Anſicht aus. Bemerkt ſei noch, daß die Bubolz ſich durch Austragen 
don Sand ernährte, und hat fie hierbei jedenfalls an den verſchiedenſten 
Stellen die Diedſtähle ausgeführt. 

Olizeiberiht vom 25. bis 27. Dezember.] Ver ⸗ 
haftet: Elf Perſonen. 

5 [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,16 Meter 
über Null, noch fteigend. Eisgang ift ſtärker, beinahe dis zur Mitte der 
Weichſel, vom rechten Ufer an. Der Trajektdampfſer ftellte 
um 1 Uhr ſeine Fahrten wieder ein und ging mit den 
Anlandeprähmen in den Hafen. Kleine Boote beſorgen die Ueberfahrt. 


r Mock er, 24. Dezember. Der Schuhmacher Stanislaus Zalewski 
von hier Thornerſir. 28 wurde heute früh in jeinem Bette, angekleidet, 
todt aufgefunden. Anzeichen, die auf einen gewaltſamen Tod des 
Zalewski ſchließen laſſen, konnten bei der Leiche nicht entdedt werden. — 
In dem Knaben und Mädchenſchulhauſe hier befinden ſich große Böden. 
Bei den Rayonbeſchränkungen find die weiften Wohngebäude in Moder 
ohne Hausböden errichtet, jo daß viele Familien insbeſondere im Winter 
wegen des Trodnenz der Wäſche in Verlegenheit kommen. Der 
Ormeindevorſtand hat nun beſchloſſen, das Trocknen der Wäſche auf den 
Schulböden zu geſtatten, indeß mit der Maßgabe, daß ſich die betreffenden 
eig bei dem Gimeindekaſſenrendanten zu melden haben, für jeden 

b Wüſche eine Gebühr von 30 Pf. zur Kaſſe zu erlegen, einen Zetel 
zu empfangen und folgen dem Schuldiener vorzulegen haben. Damit eine 
Störung des Schulunterrichts verbütet Bleibe, iſt angeordnet, daß die 
Wäſche nur während der ſchulfreien Zeit auf die Schulböden gebracht und 
von dort abgeholt werden darf. An derartigen Gebühren ſind im Laufe 
eines Jahres u. z. v. 1. 1 er. eingegangen 34,50 Mk. Davon ſind 
an die Schuldiener als Auf ichtsentſchädigung 11,50 Mk. gezahlt worden. 

r Leibltſch, 27. Dezember, Mit dem Liede: „O du fröhliche“ 
wurde am Abend des erſten Feiertages im Marquardt iſchen Saale die 
Beſcheerungs feier des hieſigen Frauenvereinz eingeleitet. 
Herr Pfarrer Lenz hielt dann eine zu Herzen gehende Anſprache. Da⸗ 
rauf folgte das; Weihnachtslied: „Stille Nacht“. — Es erhielten 30 
Kinder Kleiderſtoffe, Anzlge u. . w. Unter freundlicher Betheiligung 
der Leibitſcher Mühle konnten wieden 23 arme Frauen mit Mehl, Brot 
und Fleiſch durch den Herrn Ortsſteuererheber Wenzelowäki beſchenkt werden. 


Vermiſchtes. 


Die Weihnachtsfeſtlichkeiſt en der Kö⸗ 
S von England werden noch im falten engliſchen 
Stile in Osborne gefeiert. Schon Wochen vorher find die Köche 
in Windſor mit Zubereitungen für das Mittageſſen der Königin 
am 25. Dezember beſchäftigt. Da die Küchenverhältniſſe in Os⸗ 


oO 


borne den Anforderungen abſolut nicht entſprechen, werden alle 
Hauptgerichte in Windſor zubereitet. Der Plumpudding der Kö⸗ 
nigin iſt der Triumph der Windſor⸗Kochkunſt. In einem unge⸗ 
heuren Keſſel werden die gewöhnlichen Zuthaten in altem Madaira 
oder Rum geſchwenkt, und alle Köche rühren abwechſelnd dieſe 
koloſſale Maſſe — über 200 Puddings produzirt man fo in 
Windſor wobei deſonders bevorzugte Perſönlichkeiten gelegentlich 
als Zuſchauer fungiren dürfen. Je ein Pudding wird dann jedem 
Verwandten der Königin geſchickt. Auch das Ragout erfordert 
viel Arbeit; es entſteht nach einem Rezepte König James I. 
Der Ochſe, der das Roſtbeaf für die königliche Tafel liefert, 
wird beſonders gemäſtet, ſeine enormen Keulen der Obhut der Köche 
übergeben, die dieſelben zwölf volle Stunden, von Morgens 8 bis 
Abends 8 Uhr, auf das Feuer bringen. Dann wird das königliche 
Monogramm in geſchnittenem Meerettig aufgeſetzt und die Keule 
kalt ſervirt. Niemals fehlt im Menu der Wildſchweinskopf. 
Der Kaiſer von Deutſchland und der König von Sachſen ſenden 
jedes Mal ein derartiges Exemplar der Königin als Weihnachtsge⸗ 
ſchenk; da aber die Küchenchefs der Anſicht find, daß ein gewöhn⸗ 
licher Schweinskopf beſſer ſei, ſo werden die Hauer des Wild⸗ 
ſchweins dem zahmen Schweinchen „angedreht“, deſſen Erſcheinung 
noch durch grimmige Augen und Malereien „verſchönert“ wird. 
Ueberhaupt beſtehen die Weihnachtsgeſchenke für die Königin faſt 
ausnahmslos in Delikateſſen für die königliche Tafel. Der Zar 
ſendet ſtets nach alter Tradition einen königlichen Stör, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin eine Gänſeleberpaſtete, die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland ihrer Großmutter feine Korinthen und 
Gewürze, die Kaiſerin Friedrich deutſche Pfefferkuchen 
die ihr Vater ſehr liebte, und der Kaifer von Oeſterreich ein 
Dußend Flaſchen Tokayerwein. Alle dieſe Sachen werden nach 
Windſor, und von dort mit allem andern auch der Inſel Wight 
geſchickt. Die königliche Pacht, welche den Lebensunterhalt, wenn 
der Hof dort iſt, nach Osborne ſchafft, wird pietätlos von den 
jungen Prinzen und Prinzeſſinnen der „Milchkarren“ genannt. 

Von einem grandioſen Bauplan wird aus Berlin 
berichtet: Die bisher unter dem Namen Untere und Oberwaſſerſtraße und 
an der Schleuſe bekannten Straßenzüge ſollen verſchwinden. Der da⸗ 
wiſchen liegende Spreearm ſoll zugeſchüttet werden. Es ſoll hier eine 
rachtſtraße errichtet werden, die Kaiſer Wilhelm⸗Denkmalsſiraße, die 
ihren Anſang an der Schloßbrücke nehmen und bis zur Gertraudtenbrücke 
indurchgeführt werden ſoll. Die Anlage dieſer Prachtſtraße würde einem 
Wunſche des Kalſers entſprechen. Koflen: 50 Millionen! 

Der Berliner Magiſtrat hat es abgelehnt, die elektriſche 
Hochbahn in eine 3 überzuleiten. 

Ein Ausſtand der Pariſer Kaufmannsgehilfen 
veru ſachte zu Weihnachten eine außergewöhnliche Störung im Verkehr, da 
das Pariſer Publikum gewöhnt ift, ſeine Einkäufe für die Feiertage in der 
allerletzten Stunde zu machen. Die Polizei hatte große Vorkehrungen 
gegen Ruheſtörungen getroffen. 

Schlechte Weihnachten hatten die Bewohner des Wupper⸗ 
thale s. Die Wupper war in den letzten Tagen derart geftiegen, daß 
verſchiedentlich Ueberſchwemmungen angerichtet wurden. 

Wegen Tödt ung bezw. Verletzung von Poliziſten bei einer 
Schlägerei verurtheilte die Strafkammer Stargard (Pommern) den Knecht 
Raatz zu 1 Jahr 6 Monaten, Knecht Frädrich zu 1 Jahr und Knecht 
Kung zu 14 Tagen Gefängniß. 

Ueber den Pavillen Deutſchlan ds aufder Pariſer 
Beltausfiellung macht „La Preſſe Internationale“ einige intereſ⸗ 
fante Mittheilungen: Die Abtheilung der Nationen am Quai d' Orſay 
verſpricht ein Anziehungspunkt erſten Ranges zu werden, vermöge der 
Mannigfaltigkeit, der Eleganz und Kofibarkeit der Gebäude aller Stile, 
welche in demſelben Umkreis errichtet und unter denen die Pavillons 


der 
größten Nationen der Welt hervortreten werden. Deutſchland hat den 


Vorſprung genommen, und ſein Generalcommiſſar hat Mr. Picard und 
dem Organiſations. Camité bereits den Plan eines Pavillons in deutſcher 
Renaiſſance zugeſtellt. Dieſer graciöfe Bau mit ſeinem Giebel, der nach deutſcher 
Mode mit Bildern gefhmädt iſt, ſeiner von originell wirkenden Erkern belebten 
Fagade, ſeinem großen Saal, der nach der Seine mit drei großen, reichdecorirten 
Arkaden weithin ſich öffnet, feinem prächtigen Dach aus rothen Ziegeln, 
das ſich mit dem Grün der Kupferplatten vereinigt, wird eine Silhouette 
von bemerkenswerther Vornehmheit und Eleganz ergeben und ſeinem 
Architekten Profeſſor Hoffacker die größte Ehre machen. 

der Berliner Friedrichſtraße iſt jetzt ein 
eingerichtet. Der Zutritt iſt Männern 


In eivem Café in 
Damen ⸗Billardſalon 


r 5 
te Influenza in Nord⸗ Amerika hat dem Geſundheits⸗ 
amt des Stan'ed New Yerfey Anlaß gegeben, das Küſſen zu ver» 
bieten, weil dadurch die Krankheit weiter verbreitet werde. — Und wenn 
doch geküßt wird? 

Weibliche Aerzte. Die Kommiſſion zur Neuregelung der 
Prſiſungsordnung für die deutſchen Aerzte wird am 5. Janvar in Berlin 


zuſammentreten. Sie ſoll auch Gutachten über die Zulaſſung von 
Perſonen weiblichen Geſchlechts zum Studium der Medizin auf den 
deutſchen Univerſitäten abgeben. 

Der Anarch iſt. Aus Wien wird der „Frantfurter Zeitung“ 
von einem gelegentlichen Korreſpondenten geſchrieben: Eine überaus be» 
zeichnende Anekdote macht hier gegenwärtig die Runde. Auf einem jener 
Geſellſchaftsabende, wo die Eingeladenen einander ebenſo fremd ſind, wie 
der Hausherr den meiſten ſeiner Gäſte, macht ſich ein älterer Herr wit 
ergrautem Vollbart und büfterem Geſichtgausdruck unliebſam demerklich. 
Er hatte nämlich ein finſteres Knopfloch. Kein Kettchen, kein Bändchen, 
kein Kreuzchen, kein Medaillchen — nichts war an dem unheimlich 
ſchwarzen Knopfloch zu ſehen, das inmitten der Milchſtraße von funkelnden 
Ordensſternen im Saale anzuſehen war, wie ein Kohlenſack. Seit dem 
2. Dezember giebt es nämlich wohlgezählte drei Millionen Dekorirte mehr 
in Oeſterreich. Kein Wunder, daß der Mann ohne Orden Aufſehen er⸗ 
regte und daß man ſich den Kopf zerbrach, wer er wohl ſein könnte. 
„Beim Militär kann er nicht gedient haben, ſonſt hätte er die Mili⸗ 


tär⸗Dienſtmedaille.“ 

„Beamter kann er auch nicht geweſen ſein, ſonſt hätte er die Civil⸗ 
Dienſtmedaille.“ 

„Bei Hof kann er auch nicht geweſen ſein, ſonſt hätte er die Hof⸗ 
medaille.“ 
„Bürgermeiſter oder dergleichen war er ebenfalls nicht, ſonſt hätte er 
den Franz Joſefsorden.“ 
„Künſtler, Gelehrter u. ſ. w. iſt er auch nicht, ſonſt müßte 
feinem Alter mindeſtens das Verdlenſikreuz mit der Krone haben.“ 
„Nicht einmal als Kanzliſt bei einem Advokaten kann er 40 Jahre 
gedient haben, ſonſt hätte er die Jubiläumsmedaille.“ 
„Was kann denn ein Menſch fein, der heutzutage keine Auszeich ⸗ 
nung hat ?“ reſumirte ein Herr mit fünf Orden. 5 
„In Ehren kann er nicht ergraut fein,“ ver ſicherte ein Herr mit ſieben 


rden. 

„Ich halte ihn für einen Anarchiſten; ja ja es giebt keine andere Er⸗ 
klärung,“ ſprach ein Herr mit zehn Orden. „Wie kommt ſo Einer in dieſe 
Geſellſchaft?“ 

Und ſie ſtürzten alleſammt über den Hausherrn her, den ſie an ſeiner 
ſauern Miene erkannten, und wieſen auf den Finſterling mit dem anar⸗ 


chiſtiſchen Frack. 

„Der .... der Schreckliche dort 
Sie ihn?“ 
„Den? O 
ſchaften, der berühmte Geologe Eduard Suef!“ 


er in 


. ohne Orden . . kennen 


während ſeiner Regierung blieb der ältere Bruder 16 Jahre bayeriſcher 
Kronprinz. Und der e eh von Koburg regiert auch viel eher als der 
Senior der euro F. 


dieſe „zweiten“ Söhne halten nicht immer jo feft als Regierende aus und 
werden öfters wieder Regierte! Kön! ſchließlich 
wieder der He feines älteren. ubers — von Italien und 


ein mit 400 000 Franes apanagirter italieniſcher Prinz, und der erſte 


— — —— — — en. 


Griechenkönig Otto blieb in ſeinen letzten Lebensjahren auf die 100 00 | 


Gulden Jahresapanage angewieſen, die ihm von der bayeriſchen 
als Prinz bezahlt wurden. 

Das Handwerkeiner Prinzeſſin. Die Londoner Frauen⸗ 
zeilſchrift: „Jong Woman“ weiß über die überaſchende Neuigkeit mitzutheilen 
daß Prinzeſſin Victoria von Wales zu den Frauen gehört, die ſtolz darau 
find, ein regelrechtes Handwerk erlernt zu haben. Nur durch einen Zufall 
die merkwürdige Thatſache vor Kurzem entdeckt worden. Auf einer unlän 
in London ftattgefundenen Ausſtellung, zu der die geſchickteſten Buchbinder 
Englands ihre Beiträge geliefert hatten, wurden verſchiedene künſtleriſch aus⸗ 
geführte Einbände einer vollkommen unbekannten Miß Matthews“ mit Preiſen aus» 
gezeichnet. Erſtlängere Zeit nachher verbreitete ſich das Gerücht, daß die preisge⸗ 
krönten Büchereinbände die durchaus ſelbſtſtändige Arbeit der Prinzeſſin Vicky waren, 
die ſich unter dem Pſeudonym verborgen hatte, um ſicher zu gehen, daß man 
ihre Einſendung nur nach Verdienſt beurtheile. Ihre eigene Familie hatte bis 
vor wenigen Wochen keine Ahnung von dieſer Thätigkeit. Die fin 
ſcheint überhaupt wenig königliche Neigungen zu haben. Erſt vor zwei 
wurde fie nur durch die elterliche Autorität davon zurückgehalten, Kranken» 
pflege rin zu werden, für welchen Beruf fie ſich allen Ernſtes vorbereitet hate. 
Nachdem ihr dieſer Lebensplan verdorben wurde, warf fie ſich mit aller Energie 
auf die Buchbinderei und Teiftet zum Erſtaunen ihrer Angehörigen ganz Vor⸗ 
zügliches in dieſem Handwerk. 


VNeueſte Nachrichten N 

Kane a, 26. Dezember. Die Admirale der vier Schutzmächte 
haben Kreta verla pen. 

Cetinje. 26 Dezember. Die vom Schneeſtur m in 
der Schlucht tei Lara überraſchten Soldaten ſind, nachdem 
das Unwetter aufgehört hat, in Podgorier eingetroffen und von 
der Bevölkerung mit großem Jubel empfangen worden. 

Rom, 26. Dezember. Der Papft wird morgen den 
neuen preußiſchen Geſandten Fehrn v. Rotenhan 
empfangen, welcher ſein Beglaubinungsſchreiben überreichen wird, 

Paris, 26 Dezember. Vor dem Schwurgericht 
fand heute die Verhandlung gegen Frau Paulmier ſtatt, 
welche am 23 Srpiember auf den Redakteur der „Lanterne“ 
Olivier, zwei Revolverſchüſſe abgegeben hatte. Der Gerichts hof 
ſprach Frau Paulmier von der Anklage frei, verurtbellte fie 


jedoch zur Zahlung einer Entſchädigunge ſumme von 15 000 Frets. 


an Ollvier. 
— — — uv — 
Für die Nedaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


MNetesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 27. Dezember um 7 Uhr . 1,06 Meter 
Lufttemeratur: — 1 Grad Celf. Wetter: bewölt Wind: S. W. 
Bemerkungen: ſchwaches Grundeistreiben. 


Wetter ausſichten für das nörbliche Deutſchlanb 


Mittwoch, den 28. Dezember: Meiſt wolkig, froſtig. Strichwelſe 
Niederſchläge. 

Sonnen- Kuſgang 8 Uhr 17 Min., Un 4 6 Min, 
Monde Aug. 4 Up: 42 Nin. Nachm., Unterg. 8 
Thorner Marktbericht 
von Dienſtag, den 27. Dezember. 

Stroh (iht-) bro Ct. 2,25—3,— || Welß pro Pfund.. . 040080 

Centner. . 2, ie che, . » 0,15—020 

Fe 1 —— „ . 080-0,40 
5 .. 0,05—0,10 i r e : 

1 „ 0,10—0,15 Aal ER 0,——0.— 
Vuumentubl J 0,10 0,50 te „ . 025 —0,85 
Weißkohl pro Shot . 1,20 -1,70|| Karauſchenn .„ . 0,80—0,35 
— et ro 3 0,150, 25 Fauler „ . 080-040 

3 Stauden 0,10—0,— r. „ „ 
r Sate „ 
Mohrrüben 3 Pfund . 0,10—0,— „ 
r . 008-0, |äketle "u": 75 VeeeEEe 
Salat pro drei Köpfchen 0,——0,10 || Weißfiſche , . 0,15—0,85 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10—0,— || Duap 355 . 0 
Spinat pro Pfund.. 0,10-9,— || Puten, das Stück. . 4,25 —7,59 
Aepfel, pro 3 „ . 0,200, 45 nje, das Stück 3,508. 
Birnen 1 .. 9,20 0,30 Enten, das Paar 2,50 —3,80 
Butter pro .. 0,90 — 1,30 Hühner, das Stück. 1.——1.75 
Eier, das Schok . 320 3,80 Tauben das Paar 0.0 —0, 78 

Berliner telegraphiſche Schlußkeurſe. 

27. 12 24 12. 27 12 24 12. 

Tendenz der Fondsb. feft feſt [#01 Pfanbb. 2 %/ 99 25] 99,.— 
Ruf. Bankupu n 2 6,— 218. „ #8 — — 
War 2.215,75 Foln. Pfßbr. 4½% 100,40 —.— 
Oeſterreich. 469 90 19.50 Fark. 1%, Anleihe © 27. 27475 
. Gonfolß 8 pr. 95,—| 95.— Ital. Rente 4% 93.60 93,70 


Preuß. Conſols 2% br. 101,60 01,40 Rum. R. v. 1894 4% 92,40 92,30 
Prß Conſolz3 % abg 101,60 101,50 Pisc. Comm. Antheile 197 101196 60 
Dtſch. Reichsanl 20] 94,30 94.30 arp. 2 177,80 177.10 
ch. Reich sanl 8 / 101,60 101,50 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 127,50) 127,25 
Wpr. Pſbbr. 54% I 92.— 91,70 Thor. Stadtanl. 3½% % — - 
„ „ ½%% 99,7 99,60 Weizen: loer f. New- Hort! —, 
Spiritus 5er leo. 59 89 59 20 
40,200 39,90 


I ” 78er . 
6/, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats- un. 7 
Sonboner — um 2% erhöht. 2 


78 *. 4 


Wechſel⸗Distont 


Jede Schachtel tragt den gesetz- 
Aich geschützten Ramenszug 


„ u. Danftſchreitzen! Käuflich in 
. 1.— pro Schachtet. Wo 
nicht, direlt von Apotheker Ed. Fact, Jeröſt i. Anh. 


Herrn Apotheker Tacht! 

Seien Sie jo freundlich uno ſenden Sie mir umg 
Schachteln Magenpillen. Dieſelben haben ih großart 
werde ich ſie gern empfehlen. 

Vieneubourg. 


ehend — f 


8 
a svoll * 
an e 


—— 4 


g bewährt, 1 1 


Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauercibeſitz rs Wil- 
n in Thorn in 


a 
W. Kauffmann 
wird nach erfolgter Abhaltung bes 
Schlußtermins hierdurch aufgeboben. 
Thorn, den 17. Dezember 1898 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über den 
des am 3. Dezember 1897 in 
verſtorbenen 
Poleyn aus Thorn 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Sch'ußter mins hierdurch aufgeboben. 
Thorn, den 17. D⸗zember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Ero. Kiefern⸗ Kleinholz, 


Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 
geſchnttten, liefert frei Haus 
» A. Ferrari, 


202 Holzplatz an der Weichſel. 


2 eis. Oefen, Lampen, Spinde, 


Kichengeschirr, Nachlasssachen 


müſſen bis 1. Jaunar verkauft 
werden. Breiteſtraße 16, I. 


Sleinſchläger 


zum Kopfſteinſchlagen, bei dan: 
ernder Beſchäftigung, ſucht 
LL. Kollat, 
Steinſetzmeiſter Liſſa i. P. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſofort ein⸗ 

treten bei 4854 
M. Kalkstein v. Oslowski. 

Empfehle u. suche zu jeder Zeit 


Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Commis, 
Ober⸗ und Servirkellner, Köche, Kellner⸗ 
lehrlinge, Portier, herrſchaftliche Diener, 
sdiener und Kutſcher, Knechte, Lauſ⸗ 
chen, Vögte, Gärtner, Stellmacher, 

Lehrlinge verſchiedener Branchen. 
Wirthinnen, Stützen, perfecte Köchin, Koch⸗ 
mamſell, Jungfern, Stubenmädch für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Erzieherinnen, 


mädchen für Landwirthe, alle nur mit guten 
Zasaifen. Stellung erhält Jeder ſchnell 
n. 


St. Lewandowski, Agent, 


Thorn, Heiligegeipſtroße Nr. 17, 1 Tr. 


m speciellen Zweck bestgeeignete 
Zeitung befördert und einlaufende 


ber zugesandt von der im In- und 


Bureau in Thorn: Bäckerstr. 39 


LOOSE 


zur Lotterie Baden - Baden. 


i 31. D ber 1898. t⸗ 
en . W. von 30 000 Mark. Doe 
1.10 Mk., 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie iehung 
am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
find zu haben in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 
wird durch Jssleib's 
Jeder Katarrh-Brödchen 
Bonbon 
Huſten in kurzer Zeit beſeitigt. 

5 Wirkung überraſchend. 
in Beuteln & 35 pre. bei A. Koozwara 
Eliſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, C. A 
Guksoh, Breiteſtraße, H. Claass, Seglerſtraße 
Anders & Co., Breiteſtr. 

U 
Husten -＋. Heil 
(Brust- Caramellen) 

von E Übermann Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 

Zu haben bei: J G. Adolph. 

Wer liebt nicht? 
eine zarte, weiſze Haut und einen roſigen, 


endfriſchen Teint? 
8 Per nur: Radebeuler 


Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co., er 
5 i 0 owie 
Vobitz auf die Haut 
wirkend. à Stück 50 Pf. bei: 1912 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


M. Zimmer für 1 auch 2 Herren, auf 


W. m. Beköſt. zu v. Tuchmacherſtr 4. 


Bonnen, Lehrmädch. jeder Branche, Dienſt⸗ | 48 


Meld. mündlich oder ſchriftlich.] T 


Offertbriefe täglich dem Auftrag- 


uslande seit vielen Jahren bekannten 2 


® 
‘ 
’ 
8 
Neujahrs - Gratulations- Karten, ; 


Visiten-, Verlohungs-, Einladungs- und Menu-Karten 


in verschiedensten Formaten in ein- u. mehrfarbigem Druck 
empfiehlt die 


Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, Thorn. 


f 
‘ 
; 


Norddeutsche Creditanstalt 


Agentur Thorn. 
Königsberg i. Pr. Danzig. 


THORN, Brückenstrasse 9. 


Actien - Capital: 8 Millionen Mark. 
Un: und Verkauf von Werthpapieren, 
Annahme von Depofiten, Errichtung von Chekeonten, 
Verwaltung und Controle von ausloosbaren Effeeten, 
Vermiethung von Schrankfächern (Safes) in jener: und diebes 
ſicherem Schranke unter eigenem Mitverſchluß der Miether. 


— 
— 


— _ 
— 
m 


2 Aachener Badeofen 


D. R.-P. Leber 50000 Oejen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
Mit neuem 


„teen Houben’s Gasofen 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 45 = 


Wiederverkäufer an fat allen Plätzen. 
Vertreter: Robert TiIK. 


7 2 
„ 
7 


eting’s 
Ehorn, Gerechtestraße 6 


empfiehlt als 


Gelegenfheitskauf 


für Knaben x 
Tesching’s, Luftgewehre u. Luftpistolen, &% 
ausserdem 17 
Centralfeuer- Flinten von 16 - 300 Mark. 85 
Teschner- und Dreyse-Gewehre billigst & 
Dreiläuter von 150 Mark an. 
5 Revolver von 3 25, 

2 ff. Nick- und Taschenmesser sehr billig 
Z&Patronenhülsen pr. 100 Stück Centralf. von 1.40, Dreyse von &3 
1 3,25, Teschner 3, 25. * N 
2 Sämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreisen, 
Flobert u. Revolver-Patronen nur in bester Qualität, bedeut. 


N 
r 
42 


— 


43 ermässigt. 8 
88 . Lee in Fahrrädern bestbewährter Marken etc. billigst. 
EHER 


— 938 eee 
nung der Pferde [® 
Sicheres Fahren u. Reiten 


auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt, Holz ete.) kann nur 


erreicht werden durch Benutzung der 


Hufeisen-H-Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne unserer 2 

tollen nebenstehender Schutzmarke versehen, worauf man beim F 
* Einkauf achten wolle. 0 
Marke, 


Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Schöneberg-Berlin. 


Zum 


bevorstehenden Jahreswechsel 
empfiehlt 


Rechnungs-Schema 
in allen gangbaren Formaten in 
geschmackvollster Ausführung und billigster 
Preisbereehnung. 
Couverts. 


Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


Wal Glacee-Handschuhe 


in feinem haltbarem Leder empfiehlt 


l küche 


Bier⸗VBerſandt⸗Geſchäft 


Ploetz & Meyer, 


T HORN. 


Stroband ö 


Ecke Eliſabethſtraße, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101 


offerirt nachſtehendes 


Flaſchen⸗Bier: ug 


Culmer Höcherlbrän: 


Königsberger (Schonbuſch): 


dunkles Lagerbier . 30 Fl. Mk. 3,00 
dunkles Lagerbier. . . 36 Fl. Mk. 3,00 Mürzen bie . 
„ 30 „ „ 8,00 Echt bayeriſch 
e Biere: 
Böhmiſch h 30 „ „ 3,00 Münchener 2 18 Fl. Mk. 3,00 


Münchener à la Spaten 25 „ 
Exportbier (Culmbach) 25 
Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. 

Haus, Pilſfſen per 


„ 8,00 Münchener Bürgerbäu 
„ 3,00 Culmbacher Exportbier 


18 
18 


8,00 
3,00 


* * 


* * 


Bräu- 


Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00 


Porter (Extra Stout) 


10 Fl. Mk. 3,00 


Bestellungen bellebe man reohtreltig aufgeben zu wollen. ren 
. 
— —— e | Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfülle 


riſchen Luft und unter Kohlenſäuredruck jede 
abſolut ausſchließt. 


Kellereien ſind mit den neueſten techniſchen 

n des Bieres unter Abſchluß der atmoſphä⸗ 

nachtheilige Veränderung in der na 
437 


—— . 9— . — 


Wu Eben zurückgekehrt 
und nehme meine Praxis 
wieder auf. | 


dr. Wentscher. 
* Zurhdgefehrt. 
Dr. med. Stark, 


Specialarzt für Jjaut- und 
Geschlechtskrankheiten. 


1 


Rausch, 


Handſchuhfabrikant, 
e 19, 
Handſchuhwäſcherei. 


Schadhaſte Strümpfe 


werden angeſtrickt in der Strumpf⸗Fabrik von 


ie danken mir = 


gewiß, wenn Stenugl, Belehr. übe 
1.5 


n. ärztl. Frauenſchuß O. fl. P. leſen 
P. F N gratis. Lehrr. Buch 
R. Osohmann, Ko: 
e. O 104 


ME. 50 Pf. Berſchl. 20 Pfg. mehr. 
Eine kleine Familienwohnung, 


>36 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 


360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 ſofort zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
ine kleine Mittelwohnun 

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör ſoſort 
zu vermiethen. erſtraße 55. 

Baderstrasse No. 1 
iſt eine ſehr freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
behör zun 1. Januar eventl. auch früher zu 
vermiethen. Paul Engler. 
E von mir noch jetzt dewohnte 1. Etage, 
Baderſtraße 19 mit 


heller 4 


Küche iſt per ſofort oder 1. April zu verm. Rum- 


4813 Georg Voss, 
Die bisher von Herrn w. Slaski inıtege- 
habte . Wohnung, de- 
ſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 
4848 E. Szyminski, 


Hotel Museum 


empfiehlt möbl. Zimmer mit Beköſtigung. 
ſowie guten Mittagstiſch in und außer 
dem Hauſe. A. win. 


Altkädt. Markt 20, I. Et, 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
2756 L. Beutler. 


Renov. herrschaftl. Wohnung 


Gerechtenraße 21 ſofort zu bermierhen 
mem Yanfe, WBabertiraffe 24, 
een I. Tuna aß eufl. [päter die 

III Etage 

zu dbermiethen. Y 3960 
S. Simonsohn. 
De von dern Yaupmann Mirmehh 
innegehabte Wohnung ift in renopırtem 
Zuſtande per jofort zu 900 miethen. 


Näheres dherfirahe 55. 


Eine Wohaung, 


5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 
vermiethen. Brombergerſtr. 62 F. Wegner. 

ine Wohnung, 1 Etage. 4 Zummer, 
E Speiferammer, Mädchenſtube, Boden ⸗ 
kammer nebſt Zubehör, geweinſchaftliche Waſch · 
für 525 Mk. om 1. April zu verm. 
ferner gewölbter Keller im Zwinger und 


2 Stallungen vom 1. April. Louis Kallsoher 1785 


Schützenhaus. 


Täglich ug 


Spezialitäten. 
esse 


Ballfächer 


in grosser Auswahl. 


Thorner Schirmlabrik, 
Breite- und Brückenstr.-Ecke. 
J brossartig.Kanariensänger 


mit prachtvollen Hohl- u. Kliugel⸗ 
rollen, Knorren, Pfeifen u. Hohl⸗ 
z flöten empfiehlt 


J. Autenrieb, 
Copperuikusſtraße 29. 


Moselwein, 


gute Qualität, 
Flaſche 50 Pf., — 10 Flaſchen 4,75 Mk. 


deutscher Sect 


Flaſche 1,40 und 1,80. 


Carl Sakriss. 
Düsseldorfer 


Kaiser- 
Royal- 


24) 
Burgunder- * 
nanas- in = 
röbeer- = 2 

a = 
rrac- und — 
chlummer- 

empfiehlt; 


A. Mazurkigwiez, 


. K 

Meine namentlich in Beamtenkreiſen wegen 
ihrer Billigkeit und Preiswücdigkeit jo ſehr 
beliebt gewordenen 


Kaffees 


erlaube mir zu offeriren: 
9, Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7 — Mk., gebrannt 8.— Mk. 
9½% Pfd. Campinas-Kaffee 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
9, Pfd. Bourbon-Campinas 
roh 7.75 Mk, gebrannt 9.— Mk. 
9½ Pfd. fein grün Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 9.75 Mk. 
9J⁰ũ Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., gebrannt 10 75 Mk. 
9, Pfd. fein p a Campinas 
roh 8.75. Mk., gebrannt 11.— Mk. 
9, Pfd. fein gelb Bourbon 
roh 9.— Mk., gebrannt 11 25 Mt, 
9 Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 9.50 Mk., gebrannt 12. Mt. 
Verſandt gegen vorherige Kaſſe oder No⸗h⸗ 
nahme frauen Haus. 


Sonnenb 
Emil 4 5 u 8. 


